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Vorwort

«Juchhe! Hier unten in dem Moos - Geht's lustig her und ist was los.», freut
sich Hänschen Däumeling bei Wilhelm Busch. In Shakespeares
Sommernachtstraum dient Moos als Kissen für Hermia und Lysander, und bei Goethe

liegt Ariadne auf bemoosten Felsen.

Moose sind in der Literatur und in Redensarten nicht selten. Die zitierte
einladende Weichheit führt zwar in der Praxis meist zu einem nassen Hosenboden,

ist aber aus romantischen Bildern kaum wegzudenken. «Bemoost»
steht für Uralt, «Moos» wird sowohl für langes Haar als auch für Geld
verwendet, und auch die alte, kratzige Uniform der Schweizer Armee musste
sich diese Bezeichnung gefallen lassen.

Moose sind bekannt: Sie rufen Bilder von verschwiegenen Winkeln im
finsteren Walde hervor, sie geben Denkmälern eine melancholisch würdige
Patina, sie sind ein Verkaufsargument für Hochdruckreiniger und eine

Verdienstquelle für Dachdecker.

Moose sind unbekannt: Die meisten Arten haben keinen umgangssprachlichen

Namen, die allermeisten Menschen kennen sie nur unter dem Sammelbegriff

und dürften Mühe haben, sie von anderen Sporenpflanzen, Flechten
oder Algen abzugrenzen. Wir alle wissen: «Ohne Moos nix los!», aber während

die meisten von uns diese Redensart mit Geldnöten in Verbindung bringen,

hat sie in der Natur eine weitere Bedeutung.

Mooskenner sind selten: Es ist ein Glücksfall, dass wir in Schaffhausen

einen dieser Fachleute haben (auch wenn er sein Brot im fernen Zürich
verdient), und ich bin ihm dankbar, dass er sein Wissen und seine Zeit zur
Verfügung gestellt hat, um uns die Moose näher zu bringen.

Ich wünsche Ihnen bereichernde Lektüre und Freude beim Anschauen
der Bilder!

Jakob Walter, Redaktor

1



• 1', fTif - - '5*

V,'

Wll-L.
- 1 <T '"V-..


	Vorwort

